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Hans C. Boas / Margo Blevins / Thomas Schmidt / Ellen J. Schoedler / Joren Somers

25 Jahre Texas German Dialect Project: Methodologie, digitale 
Ressourcen und Analysen zu diachronen und vergleichenden Aspekten 
einer Kontaktvarietät des Deutschen

Abstracts
Das Texas German Dialect Project (TGDP) wurde 2001 gegründet und ist an der University of Texas in Aus-
tin angesiedelt. Seit 25 Jahren dokumentiert es Texasdeutsch, eine vom Aussterben bedrohte Kontaktvarie-
tät, die von den Nachfahren deutschsprachiger Einwanderer gesprochen wird, die sich ab den 1840er Jahren 
in Zentraltexas niedergelassen haben. Das Projekt hat bislang über 850 SprecherInnen aufgenommen und 
stellt die Tonaufnahmen mit Transkripten und englischen Übersetzungen im frei zugänglichen TGDA-Online 
bereit. Der Beitrag beschreibt die Datenerhebung und -verarbeitung, die technische Entwicklung des Pro-
jekts sowie die jüngste Integration des Korpus in die ZuMult-Plattform, die erweiterte Korpusabfragen 
ermöglicht.

Founded in 2001 and housed at the University of Texas at Austin, the Texas German Dialect Project (TGDP) 
has spent 25 years documenting Texas German, a critically endangered contact variety spoken by the 
descendants of German-speaking immigrants who settled in central Texas from the 1840s onwards. To date, 
the project has recorded over 850 speakers, creating a freely accessible online archive (TGDA-Online) of 
audio recordings, transcripts, and English translations. This article describes the project’s data collection 
methodology, its technical evolution, and the recent integration of the corpus into the ZuMult platform, 
which enables advanced corpus linguistic queries.

Keywords:  Texasdeutsch, Sprachkontakt, Sprachtod, Sprachdokumentation, Korpuslinguistik; Texas Ger-
man, Language Contact, Language Death, Language Documentation, Corpus Linguistics 

1. 	 Einleitung1

Der als „Texasdeutsch“ seit den 1970er Jahren bekannte Auswandererdialekt (siehe Gil-
bert 1972) hebt sich durch verschiedene Merkmale von anderen Varietäten außerhalb des 
geschlossenen deutschen Sprachraums ab.2 Erstens ist das Texasdeutsche im Unterschied 
zu anderen Varietäten ein relativ junger Auswandererdialekt, dessen Ursprünge sich auf 
die 1840er Jahre zurückführen lassen. Zweitens ist das heute noch in der letzten Genera-
tion gesprochene Texasdeutsche im Gegensatz zu anderen deutschen Kontaktvarietäten 
ein Mischdialekt, der sich aus mindestens fünf unterschiedlichen regionalen Dialekten des 
Deutschen zusammensetzt.3 Die Entwicklung hin zu einem einheitlichen neuen Dialekt im 
Sinne von Trudgills (2004) Modell der „New Dialect Formation“ wurde u. a. durch die 
Folgen eines 1918 erlassenen Gesetzes gegen Deutsch als Schulsprache unterbrochen. 
Dies führte dazu, dass ab den 1920er Jahren immer weniger Eltern mit ihren Kindern 
Texasdeutsch sprachen, so dass es gegen Ende der 1940er Jahre zum kompletten Erliegen 

1	 Für hilfreiche Kommentare bedanken wir uns bei Steffen Höder und Ekatarina Levina sowie bei zwei 
anonymen GutachterInnen. 

2	 Der einheitliche Begriff „Texas German“ wird erstmals von Gilbert (1972) im Rahmen seines Linguistic 
Atlas of Texas German verwendet. Davor gibt es andere Publikationen, die ortsspezifische Angaben 
benutzen, wie z. B. „New Braunfels German“ (Clardy 1954; Eikel 1949, 1954), „German in Kendall and 
Gillespie Counties“ (Gilbert 1963) und „The German in Fredericksburg“ (Gilbert 1965). 

3	 Diese sind u. a. Hessisch, Ostfälisch, Moselfränkisch, Thüringisch und Alemannisch.

Licensed as author’s copy for Dr. Hans C. Boas. 
For private circulation only. All rights reserved.

©
 C

op
yr

ig
ht

 E
ric

h 
Sc

hm
id

t V
er

la
g 

G
m

bH
 &

 C
o.

 K
G

, B
er

lin
 2

02
6



25 Jahre Texas German Dialect Project

257

der Weitergabe des Texasdeutschen an jüngere Generationen kam. Deshalb wird das 
Texasdeutsche, wie von Wilson (1986) vorhergesagt, bis Mitte der 2030er Jahre ausge-
storben sein.4 Drittens ist der Grad an sprachlicher Variation zwischen den SprecherInnen 
des Texasdeutschen so hoch (siehe Gilbert 1972; Boas 2009a), dass die Frage gestellt 
worden ist, ob es überhaupt eine einzige Varietät gibt, die als Texasdeutsch bezeichnet 
werden kann, oder ob man vielleicht eher von mehreren tausend SprecherInnen deutscher 
Dialekte (mit starkem Einfluss des Englischen auf allen systemlinguistischen Ebenen) 
ausgehen sollte, die in der 5. und 6. Generation nach der Einwanderung noch immer unter-
schiedlich gemischte Varietäten sprechen.
All dies macht das Texasdeutsche zu einem interessanten Forschungsgegenstand, unter 
anderem für die Bereiche Kontaktlinguistik, Dialektologie, Variationslinguistik und Doku-
mentation bedrohter Sprachen und Dialekte. Um das vom Aussterben bedrohte Texasdeut-
sche vor dessen Verschwinden zu dokumentieren und zu erforschen, wurde im Jahr 2001 
an der University of Texas at Austin das Texas German Dialect Project (TGDP) gegründet. 
Das Hauptziel des TGDP seit 2001 ist es, so viele wie möglich der damals noch ca. 10.000 
lebenden SprecherInnen des Texasdeutschen zu interviewen und die Tonaufnahmen der 
Interviews im Texas German Dialect Archive Online (TGDA-Online) zu archivieren und 
online bereit zu stellen, damit sie für Lehr- und Forschungszwecke online genutzt werden 
können.
Dieser Beitrag gibt einen Überblick darüber, wie das TGDP über ein Vierteljahrhundert 
hinweg Daten erhoben, verarbeitet und archiviert hat und wie diese Daten u. a. genutzt 
worden sind, um neue Einsichten über die Struktur und Entwicklung des Texasdeutschen 
sowie die Dialektologie deutsch-amerikanischer Dialekte und Sprachvariation und Sprach-
wandel im weiteren Sinne zu gewinnen. Dabei wird besonders auf den Ablauf der Daten-
erhebung und -verarbeitung sowie der dabei angewandten Methoden eingegangen und es 
wird diskutiert, wie sich technische und organisatorische Aspekte des TGDP in den letzten 
25 Jahren entwickelt haben.
Der Beitrag ist wie folgt strukturiert. Abschnitt 2 skizziert die Hintergründe der deutschen 
Einwanderung nach Texas und zeigt, wie sich die deutschsprachige Bevölkerungsgruppe 
in Texas seit den 1840er Jahren entwickelt hat. Dabei werden auch einige relevante struk-
turelle Merkmale des Texasdeutschen besprochen. Abschnitt 3 stellt den Organisationsab-
lauf und die Entwicklung des Texas German Dialect Projects vor, welches seit 2001 Daten 
von mehr als 850 SprecherInnen des Texasdeutschen erhoben hat. In diesem Zusammen-
hang erläutern wir auch, welche Arten von Daten das TGDP erhebt und wie diese Daten 
weiterbearbeitet werden, bevor sie in unterschiedlichen Formaten mit Transkripten und 
englischen Übersetzungen archiviert und online bereitgestellt werden. Vor diesem Hinter-
grund zeigen wir in Abschnitt 4, wie Nutzer im frei verfügbaren Texas German Dialect 
Archive Online (TGDA-Online) auf die im Archiv gespeicherten Daten unterschiedlich 
zugreifen können. Wir erläutern dann in Abschnitt 5 die Normalisierung der texasdeut-
schen Transkripte, ihre Anreicherung mit zusätzlichen Informationen und die Bereitstel-
lung der Daten in der ZuMult-Korpusplattform. Die Nutzungsmöglichkeiten der ZuMult-

4	 Wilson (1986) sagte bereits Mitte der 1980er Jahre das Aussterben des Texasdeutschen voraus: „Fifty 
years from now (in the year 2036) there will be no speakers of Texas German left, and monolingual 
Texans will find it hard to believe that German was a living language in Texas, spoken by hundreds of 
thousands for two hundred years. Every sample of Texas German that we can collect now, while Texas 
German is still alive, will be precious in the future.“ (ebd., S. 222).
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Plattform für Forschung, Lehre und Outreach werden in Abschnitt  6 besprochen. 
Abschnitt 7 zeigt, wie andere texasdeutsche Datenquellen in das Archiv aufgenommen 
und verarbeitet werden und stellt ein Projekt vor, das mit Hilfe künstlicher Intelligenz 
versucht, ältere Sprachstufen des Texasdeutschen aus dem 19. Jahrhundert zu rekonstru-
ieren. Abschnitt 8 fasst den Beitrag zusammen.

2. 	 Texasdeutsch: Ein Überblick
Campbell (2003) zufolge zogen die ersten deutschsprachigen Einwanderer schon Ende 
der 1820er Jahre nach Texas. In den 1830er Jahren ließen sich Friedrich Ernst und seine 
Familie in Texas (Austin County) nieder. Mehrere Familien folgten ihrem Beispiel und 
begannen mit der Besiedlung des Gebiets, das später zum östlichen Teil des „German 
Belt“ wurde. Die Migration kam aber erst in den 1840er Jahren voll in Gang, und zwar auf 
Initiative des 1842 gegründeten „Mainzer Adelsvereins“ (Biesele 1930). Diese Gesell-
schaft erwarb Land in Texas, das sie deutschen Einwanderern zur Besiedlung anbot, was 
bis Mitte der 1840er Jahre zur Ansiedlung von ca. 7.000 Deutschen in Texas führte (Boas 
2009a). Die meisten Neuankömmlinge wanderten laut Boas (ebd.) aus ökonomischen 
Gründen aus, aber manche flohen auch aus politischen Gründen aus ihrer Heimat nach 
Texas (Nicolini 2004). Den Brennpunkt der deutschen Migration bildete ein Gebiet in der 
Mitte von Texas, welches als der „German Belt“ (siehe Abb. 1) bekannt ist und u. a. Ort-
schaften wie Weimar, New Ulm, Brenham, La Grange, Boerne, New Braunfels, Comfort 
und Fredericksburg umfasst. Insbesondere die letzten beiden zählen als traditionelle Bas-
tionen des Texasdeutschen (vgl. Boas/Pierce 2025, S. 159).
In den darauffolgenden Jahren stieg die Zahl der DeutschsprecherInnen in Texas rasch an: 
Um 1860 gab es etwa 20.000 deutschsprachige TexanerInnen und Ende des 19. Jahrhun-
derts, d. h. um 1890, war ihre Zahl schon auf 40.000 angestiegen (Pierce/Boas/Roesch 
2015, S. 118). Zu Beginn des Ersten Weltkriegs betrug die Anzahl der deutschsprachigen 
TexanerInnen laut Eichhoff (1986) etwa 100.000. Der Höhepunkt wurde um 1940 erreicht, 
als es um die 160.000 SprecherInnen des Deutschen in Texas gab (Kloss 1977). Im Jahr 
2026 ist das Texasdeutsche akut vom Aussterben bedroht: Boas (2018a) schätzte die dama-
lige Sprecherzahl auf nicht mehr als 3.000. Seitdem hat sich diese Zahl u. a. auch wegen der 
Covid-19 Pandemie weiter drastisch verringert. Aller Wahrscheinlichkeit wird das Texas-
deutsche, wie von Wilson (1986) vorausgesagt, bis zum Jahr 2036 völlig ausgestorben sein.
Die Blütezeit des Texasdeutschen dauerte von den 1840er Jahren bis zum Anfang des 
20. Jahrhunderts. Während dieser Zeit war die Varietät stark in der Gesellschaft verankert, 
mit deutschsprachigen Schulen, Gottesdiensten und Zeitungen, in denen überwiegend Stan-
darddeutsch benutzt wurde (Boas 2009a, S. 47–54).5 Der Beginn des Ersten Weltkrieges 
stellte aber einen drastischen Wendepunkt für das Fortbestehen der deutschen Sprache dar. 

5	 Es bestand in Texas bis zum Ende des Ersten Weltkriegs eine Diglossie mit Standarddeutsch als Presti-
gevarietät und Texasdeutsch als „Nicht-Prestigevarietät“, die hauptsächlich in der Familie und unter 
Freunden und Nachbarn sowie in den unterschiedlichen Tanz-, Gesangs-, Sport- und Schützenvereinen 
benutzt wurde. Über den Einfluss des Standarddeutschen auf das Texasdeutsche gibt es unterschiedliche 
Analysen. Salmons/Lucht (2006) vertreten die Ansicht, dass das Standarddeutsche bis zum Ende des 
Ersten Weltkriegs einen relativ großen Einfluss auf die Verwendung und Struktur des Texasdeutschen 
hatte, während Boas (2009a), Boas/Fuchs (2018) und Boas/Levina (2024) argumentieren, dass dieser 
Einfluss des Standarddeutschen, wenn überhaupt, nur sehr gering gewesen sein kann.
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So wurde 1918 ein Gesetz verabschiedet, das die Verwendung des Deutschen in Schulen 
verbot, und auch Kirchen und Zeitungen wechselten in zunehmendem Maße zum Eng
lischen; auch deutschsprachige Vereine trafen sich nicht länger (Boas 2009a, S. 55–61). 
Boas (2018a, S.  175 f.) fasst zusammen, dass der Erste Weltkrieg eine regelrechte 
„Deutschfeindlichkeit“ auslöste. Infolgedessen verlor das Deutsche in Texas (sowie in den 
gesamten Vereinigten Staaten) drastisch an Prestige und das Englische übernahm die Rolle 
der gesellschaftlich führenden Prestigesprache (Boas 2018a, S. 176).
Nach dem Ersten Weltkrieg verschlechterte sich die Lage des Texasdeutschen weiter, 
wofür Boas (ebd., S.  176 f.) zufolge fünf Gründe zu nennen sind. Erstens kam in den 
Nachkriegsjahren die deutsche Einwanderung nach Texas zum Stillstand. Zweitens sorg-
ten groß angelegte Infrastrukturprojekte dafür, dass die deutschsprachigen Gebiete in 
Texas besser mit den englischsprachigen verbunden wurden, was den zuvor stabilen 
Zustand des Texasdeutschen untergrub. Drittens führten immer häufiger vorkommende 
Mischehen zwischen Deutsch- und EnglischsprecherInnen dazu, dass das Englische in 
vielen Haushalten de facto zur Familiensprache wurde. Viertens schuf die Nachkriegs-
wirtschaft viele Beschäftigungsmöglichkeiten in englischsprachigen Städten, wodurch 
Texasdeutsche dazu gezwungen waren, bei der Arbeit Englisch zu sprechen. Fünftens sei 
angemerkt, dass der Zweite Weltkrieg einen weiteren Schlag für das Prestige des Texas-
deutschen darstellte (Boas 2009a, S. 70).
Sprachlich ist das Texasdeutsche von einer weitreichenden Variation geprägt, was unter 
anderem damit zu tun hat, dass die ursprünglichen deutschsprachigen Einwanderer aus 
verschiedenen Dialektgebieten mit unterschiedlichen niederdeutschen, mitteldeutschen 
oder oberdeutschen Regionaldialekten nach Texas kamen, z. B. aus den Gebieten der heu-
tigen deutschen Bundesländer Hessen, Rheinland-Pfalz, Thüringen, Mecklenburg-Vor-
pommern und Niedersachsen (Boas 2009a, S. 36).6 Außerdem gab es nie eine einheitliche, 
flächendeckende deutschsprachige Gemeinschaft in Texas, nicht nur aufgrund der Größe 
des Siedlungsgebiets, sondern auch, weil die Mehrheit der Einwanderer in geographisch 
isolierten Gemeinden lebte. Dennoch lassen sich bestimmte strukturelle Regularitäten 
ausmachen, die im Folgenden skizziert werden.
Im lexikalischen Bereich fällt vor allem die Anzahl englischer Lehnwörter auf, deren Zahl 
sich im Laufe der Jahrzehnte ständig gesteigert hat. Gilbert (1965, S. 110) geht zum Bei-
spiel für das Texasdeutsche der 1960er Jahre davon aus, dass nur 5% des gesamten Wort-
schatzes dem Englischen entstammen. Boas/Pierce (2011) stimmen dieser Schlussfolge-
rung zu: Aufbauend auf in New Braunfels gesammelten Daten für den Zeitraum 2001–2006 
zeigen sie, dass das Lexikon im Vergleich zu den von Gilbert erhobenen Daten relativ 
stabil geblieben ist. Typische Entlehnungsbereiche umfassen laut Boas/Pierce (2011) die 
Fauna und Flora (z. B. der Pecanbaum, die Creek), die Landwirtschaft (z. B. die Fence, 
der Pasture), die Politik (z. B. der County Commissioner, naturalizen) und das Schul
wesen (z. B. die Teacher, die Grade).
Das texasdeutsche Lautsystem lässt sich am besten anhand von Gilbert (1972), Boas 
(2009a), Warmuth (2023) und Boas/Pierce (2025, S. 162–170) skizzieren. Eines der auf-
fälligsten phonologischen Merkmale des Texasdeutschen ist demnach der Mangel an vor-

6	 Eine Ausnahme bildet das Texas-Elsässische, welches als einheitlicher Dialekt von den 1850er Jahren 
bis in die 2010er Jahre westlich von San Antonio gesprochen wurde, aber seit ca. fünf Jahren ausgestor-
ben ist (siehe Roesch 2012).
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deren gerundeten Vokalen /yː/, /øː/, /ʏ/ und /œ/ zugunsten ihrer ungerundeten Gegen­
stücke. Wörter wie Tür, schön, fünf und zwölf klingen also oft wie ‚T[iː]r‘, ‚sch[eː]n‘, 
‚f[ɪ]nf‘ und ‚zw[ɛ]lf‘. Zweitens hat sich in englischen Lehnwörtern das Lehnphonem /æ/ 
durchgesetzt, z. B. in Tractor [ˈtræktər] ‚Traktor‘ oder Candy [ˈkændi] ‚Süßigkeit‘ (im 
Gegensatz zu [ɛ]). Drittens kommt auch der Reibelaut /pf/ im Texasdeutschen nur selten 
vor: wortinitial wird er vom Reibelaut [f] abgelöst, wortmedial und -final bleibt er entwe-
der unverändert oder erscheint als Verschlusslaut [p]. Schließlich wird in Wörtern wie 
Donnerstag [ˈdɔnɐsˌtaːk] oder Haarbürste [ˈhaːɐ̯ˌbʏʁstə] das [s] oft als ein an ein voraus-
gehendes r assimiliertes [ʃ] realisiert und zwar wie folgt: [ˈdɔnɐʃˌtaːk] und [ˈhaːɐ̯ˌbʏʁʃtə] 
(siehe Gilbert 1972 und Lindemann 2019).
Die Morphosyntax des Texasdeutschen unterscheidet sich Boas (2009a, S. 238) zufolge in 
einigen Bereichen von den Ursprungsdialekten und ist nur begrenzt vom Kontakt mit dem 
Englischen beeinflusst worden. Was die Wortstellung angeht, folgt das Texasdeutsche oft 
dem standardsprachlichen Muster, was bedeutet, dass Hauptsätze meistens nach der geläu-
figen Verbzweitstellung und Nebensätze meist nach der geläufigen Verbendstellung auf-
gebaut werden. Auch die Genuszuweisung geschieht noch immer weitgehend gemäß dem 
dreigliedrigen System (mit einigen Abweichungen), das auch im Hochdeutschen geläufig 
ist. Andererseits lassen sich auch morphosyntaktische Vereinfachungen beobachten (siehe 
Boas 2016). So hat sich im Texasdeutschen auch der sogenannte Präteritumschwund 
durchgesetzt, der bereits in einigen Ursprungsdialekten vorhanden war. Dieses Phänomen 
besteht darin, dass der Bereich des Präteritums (z. B. ich kam) von dem des Perfekts (z. B. 
ich bin gekommen) übernommen wird. Schließlich ist auch das texasdeutsche Kasussys-
tem zu nennen, das nur noch in stark reduzierter Form vorhanden ist (siehe Boas 2009b, 
2011).
In den letzten 70 Jahren gab es mehrere größere Untersuchungen zum Texasdeutschen: 
Eikel (1954), Gilbert (1972), Boas (2009a) und Warmuth (2023). Eikel (1954) ist eine der 
ältesten Studien zur Phonologie, Morphologie und Syntax des Texasdeutschen in Neu 
Braunfels und basiert auf Daten von 24 Teilnehmern aus drei Generationen.7 Gilbert 
(1963) erweitert die Analyse der Struktur und Entwicklung des Texasdeutschen auf den 
westlichen Teil des German-Belts (Gillespie und Kendall Counties) und Gilbert (1972) 
präsentiert eine variationslinguistische Studie des Texasdeutschen: Sein bahnbrechendes 
Werk, der Linguistic Atlas of Texas German, ein Dialektatlas im Stil der Marburger Schule, 
enthält 148 Karten, die sich über ein aus 31 Landschaften bestehendes Gebiet in Zentral-
texas erstrecken (ebd., S. 1). Boas (2009a) ist die bislang umfangreichste Monographie 
zur Struktur und Entwicklung des Texasdeutschen in Comal County, wo sich auch New 
Braunfels befindet. Dieses Werk ist die erste großangelegte Untersuchung des Texas-
deutschen, die auf der Datensammlung im Rahmen des 2001 gegründeten TGDP basiert. 
Warmuth (2023) untersucht die Entstehung von einzigartigen Diphthongen im Texas-
deutschen. Diese Studien bilden wichtige Bezugspunkte, die zusammengenommen eine 
Längsschnittuntersuchung diachroner Veränderungen im Texasdeutschen ermöglichen 
und damit auch unser Verständnis von bestimmten sprachlichen Phänomenen in den Berei-
chen Sprachwandel, Sprachtod, Sprachkontakt und Dialektvermischung erweitern.

7	 Zum Status der von Eikel (1954) erhobenen Daten siehe Pierce/Boas/Gilbert (2019, 2021). 
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3. 	 Das Texas German Dialect Project 
Zum Zeitpunkt der Gründung des Texas German Dialect Project (TGDP) durch Hans C. 
Boas an der University of Texas at Austin (UT-Austin) im Jahr 2001 betrug die geschätzte 
Zahl der SprecherInnen des Texasdeutschen nur noch 8.000–10.000, wovon die Mehrheit 
damals schon 60 Jahre und älter war. Das primäre Ziel des TGDP war und ist deshalb, so 
viele verbliebene SprecherInnen des vom Aussterben bedrohten Dialekts wie möglich zu 
finden und mit ihnen Interviews zu führen, um Tonaufnahmen, Transkripte und englische 
Übersetzungen in einem frei zugänglichen Digitalarchiv zu sichern und sie damit auch für 
Lehr- und Forschungszwecke zur Verfügung zu stellen.8 Zwischen 2001 und 2002 führte 
Boas nicht nur die ersten Interviews des TGDPs, sondern beantragte auch Drittmittel, um 
die Finanzierung weiterer Interviews sowie deren Bearbeitung und Archivierung sicher-
zustellen. Er beschäftigte sich auch intensiv mit allen technischen Aspekten des Aufbaus 
eines digitalen Archivs des Texasdeutschen.
Im Jahr 2001 war es noch relativ einfach, SprecherInnen des Texasdeutschen zu finden. 
Die ersten Interviews fanden im Umkreis von Austin statt, in den Gemeinden New 
Braunfels, Fredericksburg, Schulenburg und Freyburg. Nachdem die ersten paar Dut-
zend Interviews, die von Boas alleine von 2001–2003 durchgeführt worden waren, seg-
mentiert, transkribiert, übersetzt und archiviert worden waren, konnten sie in Linguis-
tik- und Deutschkursen an der UT-Austin im Unterricht eingesetzt werden. Dadurch 
wuchs das Interesse der Studierenden an linguistischer Feldforschung, und ab 2004 fin-
gen auch Studierende und DoktorandInnen an, bei Interviews mitzuhelfen.
Ab diesem Zeitpunkt wurden dann auch regelmäßig Interviews mit Gruppen organisiert, 
wobei bis zu zwölf SprecherInnen über einen Tag von mehreren InterviewerInnen befragt 
und aufgenommen wurden. Diese Aufnahmen wurden in öffentlichen Bibliotheken, Archi-
ven oder Altenheimen durchgeführt. Interviews dauern üblicherweise zwei bis drei Stun-
den, oft mit Pausen zwischendurch. Vor dem Interview müssen die Gewährspersonen ein 
Formular ausfüllen, mit dem sie ihre Zustimmung zum Interview und dessen weiterer 
Bearbeitung, Archivierung und Auswertung für Lehr- und Forschungszwecke geben.
Am Anfang des Projekts wurden die Interviews mit Sony MiniDisc Rekordern aufge-
zeichnet, welche damals zwar einfach in der Bedienung und vergleichsweise günstig 
waren, aber deren Aufnahmequalität suboptimal war. Ab 2004 kamen dann auch digitale 
DAT-Rekorder zum Einsatz, die eine viel höhere Aufnahmequalität lieferten, aber auch 
deutlich teurer als die ursprünglichen MiniDisc Rekorder waren. Seit 2008 verwendet das 
TGDP fast ausschließlich sog. Solid-State Flash-Rekorder von Roland und Zoom, die eine 

8	 Es gibt auch frühere Aufnahmen mit SprecherInnen des Texasdeutschen, welche die Basis für wissen-
schaftliche Publikationen gewesen sind. In den 1940er Jahren hat Fred Eikel einige seiner Gewährsper-
sonen in Neu Braunfels für sein Manuskript (Eikel 1954) aufgenommen, aber diese Aufnahmen sind 
leider bis auf eine Schellack-Schallplatte verschollen. In den 1960er Jahren nahm Glenn Gilbert mehrere 
seiner Gewährspersonen für seine Dissertation (Gilbert 1963) und seinen Linguistic Atlas of Texas Ger-
man (1972) auf. In den 1990er Jahren nahm Susan Guion (1996) 16  texasdeutsche SprecherInnen in 
Gillespie County für ihren Artikel auf. Das TGDP besitzt Kopien der Tonaufnahmen von Gilbert und 
Guion (diese sind aber noch nicht vollumfänglich online zugänglich). Seit Dezember 2025 sind die 
freien Gespräche von Gilberts Sammlung (mit Transkriptionen) online verfügbar, siehe Abschnitt 5. Auf 
die von Guion durchgeführten narrativen Interviews kann derzeit noch nicht über TGDA-Online und 
ZuMult zugegriffen werden. 
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hohe Aufnahmequalität im WAV-Format erlauben (Boas et al. 2010).9 Von April 2020 bis 
August 2021 wurden die Interviews wegen der Covid-19-Pandemie nur per Videokonfe-
renz (Zoom) oder Telefon geführt. Nach August 2021 haben die Mitglieder wieder ange-
fangen, Interviews in Präsenz zu organisieren. Seitdem ist es bedauerlicherweise immer 
schwieriger geworden, SprecherInnen des Texasdeutschen zu finden und zu überzeugen, 
an einem Interview teilzunehmen. Einerseits liegt das daran, dass die Zahl der verbliebe-
nen SprecherInnen jedes Jahr sinkt. Andererseits ist es auch schwierig, interessierte Spre-
cherInnen zu finden, mit denen das Projekt bis jetzt noch kein Interview geführt hat.
Sowohl Einzelinterviews als auch Interviews, bei denen mehrere SprecherInnen an einem 
Tag teilnehmen, werden normalerweise einzeln durchgeführt, d. h. eine Gewährsperson 
wird von einem Mitglied des TGDP befragt. Die InterviewerInnen sprechen während eines 
Interviews meistens Hochdeutsch, welches die SprecherInnen des Texasdeutschen fast 
immer verstehen. Die InterviewerInnen sind manchmal MuttersprachlerInnen, haben aber 
auch oft Deutsch als Zweit- oder Fremdsprache. Wenn die Gewährspersonen zu viele 
Probleme mit dem Hochdeutschen haben oder Unklarheiten entstehen, wechseln die Inter-
viewerInnen ins Englische, um die Fragen oder Anweisungen zu wiederholen. Es ist daher 
von entscheidender Bedeutung, dass alle Mitglieder des TGDPs, die Interviews durchfüh-
ren, sowohl Hochdeutsch als auch Englisch beherrschen.

3.1 	 Datenerhebung
Der Fokus der Datenerhebung lag während der Anfangsphase des Projekts auf narrativen 
Interviews. Seit 2005 werden drei unterschiedliche Arten von Daten anhand dreier unter-
schiedlicher Fragebögen aufgenommen: 1)  biografische bzw. demografische Daten; 
2) narrative Interviews, in denen unterschiedliche Themen besprochen werden (z. B. Wet-
ter, Herkunft der Vorfahren, Feste feiern, Zubereitung von Essen usw.); und 3) Überset-
zungen von Wörtern, Phrasen und Sätzen vom Englischen ins Texasdeutsche (siehe Tab. 1 
unten).
Das TGDP benutzt einen elfseitigen englischsprachigen Fragebogen, um biografische 
bzw. demografische Informationen über die fragliche Gewährsperson zu sammeln, wie 
z. B. Alter, Herkunft, Religion und Bildungsgrad sowie unterschiedliche Aspekte des 
Sprachgebrauchs und Sprach- und Sprechereinstellungen (siehe Abb.  2). Während des 
Interviews wird der Fragebogen von dem Interviewer oder der Interviewerin schriftlich 
ausgefüllt und das auf Englisch geführte Gespräch nebenbei aufgenommen.
Dieser Teil des Interviews wird auf Englisch geführt, um festzustellen, ob Probleme beim 
Sprechen des Texasdeutschen wie Wortfindungsprobleme, Stottern, häufige Reparatur 
von Satzstrukturen usw. auch beim Sprechen des Englischen auftreten. Solche Auffällig-
keiten oder Schwierigkeiten sind vielleicht auch in ihrer Produktion des Texasdeutschen 
zu erwarten. Um ein umfassenderes Bild der Sprachkompetenzen zu bekommen, wird 
auch erhoben, wie die Gewährsperson Englisch spricht, d. h. ob er oder sie Englisch mit 
einem deutschen Akzent spricht oder nicht. Der biografische Teil eines Interviews wird 
auch deshalb auf Englisch geführt, weil die Gewährspersonen komplexere Fragen zu 
soziologischen, lokal-historischen oder linguistischen Themen besser auf Englisch beant-
worten können.

9	 Bei einigen Interviews werden auch, je nach Lage, Videoaufnahmen aufgezeichnet. Diese werden jedoch 
ausschließlich projektintern verwendet und sind der Öffentlichkeit nicht zugänglich.
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Abb. 2: 	 Die ersten beiden Seiten des biografischen bzw. demografischen Fragebogens

Die narrativen Interviews bestehen aus längeren Gesprächen, wobei einer Gewährsperson 
sowohl thematisch gegliederte Fragen über Lebensbereiche wie z. B. ihre Kindheit, Fami-
lie, Vorfahren, Ausbildung, Schulerfahrungen, Sprachgebrauch, Essen und Trinken als 
auch Wetter, Lokalgeschichte und -gebräuche gestellt werden.10 Diese Gespräche dauern 
in der Regel zwischen 30 und 60 Minuten und sollen in diesem Kontext so natürlich wie 
möglich sein. Die Fragen sollen auf Texasdeutsch beantwortet werden, denn das Ziel ist, 
die Gewährspersonen in ein Gespräch zu verwickeln, bei dem sie sich so natürlich wie 
möglich auf Texasdeutsch ausdrücken und nicht nur kurze Antworten auf einzelne Fragen 
geben. Solche freien Gespräche zeigen, wie gut die SprecherInnen das Texasdeutsche 
noch beherrschen. Es kommt auch oft vor, dass Gewährspersonen am Anfang des 
Gesprächs Schwierigkeiten haben, Sätze zu formulieren oder sich an bestimmte Wörter zu 
erinnern, aber diese Schwierigkeiten verschwinden bei den meisten SprecherInnen im 
Laufe des Interviews.11

Schließlich beruht der Übersetzungsteil des Interviews auf den Listen von Eikel (1954), 
Gilbert (1972) und Guion (1996), siehe die Beispiele in Tabelle 1.12 Die Daten, die wäh-
rend dieses Interviewabschnitts erhoben werden, ermöglichen einen systematischen Ver-

10	 Zum Konzept des narrativen Interviews siehe Wolfram (2011) und Becker (2017). Obwohl die Intervie-
werInnen eine Liste mit möglichen Fragen erhalten, haben sie auch die Freiheit, eigene Fragen zu for-
mulieren. Das bedeutet, dass es keine Standardfragen gibt, die jeder Gewährsperson gestellt werden – 
jedes narrative Interview ist einzigartig. Viele der oben genannten Themen werden jedoch häufig 
angesprochen.

11	 Dieses Phänomen wurde noch nicht eingehend untersucht, aber von mehreren InterviewerInnen 
beobachtet.

12	 Während des Übersetzungsinterviews bittet der Interviewer oder die Interviewerin die Gewährsperson, 
eine Liste englischer Wörter und Sätze ins Texasdeutsche zu übersetzen. Der Interviewer oder die Inter-
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gleich zwischen SprecherInnen, um zu untersuchen, wie unterschiedlich dieselben Wör-
ter, Phrasen oder Sätze im Texasdeutschen realisiert werden (siehe z. B. Boas 2009a; 
Lindemann 2019; Warmuth 2023). Da die Listen auf früheren Studien von Eikel, Gilbert 
und Guion basieren, ist es auch möglich, Veränderungen im Lexikon, der Phonologie, der 
Syntax und der Morphologie seit den 1940er bzw. 1960er und 1990er Jahren festzustellen. 
Dieser Teil des Interviews dauert insgesamt zwischen 15 und 75 Minuten.13

Eikel (1954) Gilbert (1972) Guion (1996)

Good morning.
That serves him right.
If I were a farmer I would 
raise more cotton.
Do you like to eat sausage?
The country roads are not as 
bad as they used to be.
The cat is sitting in front of 
the door.

one apple
two goats
a horse
He’s running now.
He told us that.
Is that a squirrel on the pecan 
tree?
This chicken has long 
feathers.
His coughing is getting worse 
and worse.

My brother’s friend is 
walking around the ranch to 
check up on the sheep.
When I was young, everyone 
in town spoke German.
Where were you going 
without the car?

Tab. 1: 	 Beispielauszüge aus den Übersetzungslisten von Eikel (1954), Gilbert (1972) und Guion (1996)

3.2 	 Datenverarbeitung
Nach den Interviews werden die Tonaufnahmen katalogisiert. Jede Tonaufnahme be- 
kommt eine vierstellige Zahlenkombination, die als Dateiname benutzt wird und eine 
eindeutige Identifikation bezüglich der wichtigsten Parameter (InterviewerIn, Gewährs-
person) ermöglicht.14 
Die vollständigen Tonaufnahmen werden nach der Katalogisierung mit der Audiosoftware 
Audacity15 in kleinere Abschnitte aufgeteilt – eine Aufgabe, die häufig von Studierenden 
der UT-Austin übernommen wird. Während dieser Bearbeitung werden persönliche Infor-
mationen maskiert, d. h. Namen von Personen bzw. Informationen, die Rückschlüsse auf 

viewerin liest ein Wort oder einen Satz auf Englisch vor und fragt die Gewährsperson, wie sie dies in 
einem Gespräch auf Texasdeutsch ausdrücken würde. Es kommt selten vor, dass eine Gewährsperson 
alle drei Übersetzungsaufgaben vollständig beantwortet. Die Gilbert-Aufgabe wird oft zuerst erledigt, 
und wenn dann noch Zeit und Energie für weitere Übersetzungen vorhanden sind, kann der Interviewer 
oder die Interviewerin auch (einen Teil der) Guion- und/oder Eikel-Übersetzungsfragen stellen.

13	 Die Gilbert- und Eikel-Übersetzungslisten sind auf TGDA-Online sichtbar. Die Übersetzungslisten sind 
auch unter https://doi.org/10.18738/T8/PVWFB0 verfügbar.

14	 Ein Beispiel: An dem Dateinamen 1-543-2-0-a.wav erkennt man, dass es sich um eine Tondatei (-a = 
„Audio“) handelt. Die Datei enthält ein Interview, das von InterviewerIn Nr. 1 mit SprecherIn Nr. 543 
geführt wurde, und jede Art des Interviews erhält ihre eigene Nummer (hier: Interview Nr. 2). Die „0“ 
zeigt auch, dass die Datei die Originalaufnahme enthält, das sog. „Masterfile“ für Interview Nr. 2. Die 
vollständigen Tonaufnahmen („Masterfiles“) und digitalisierten Kopien des biografischen Fragebogens 
(als PDF) werden in einer projektinternen Cloud gespeichert und sind nicht öffentlich zugänglich.

15	 https://www.audacityteam.org/ (Stand: 11.4.2026).
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die Identität der Gewährsperson ermöglichen könnten, werden mit einem Ton überspielt 
und auch im Transkript z. B. durch „[NAME]“ ersetzt. Diese Abschnitte werden danach in 
einer Datenbank auf dem Server des Liberal Arts Instructional Technology Services 
(LAITS) der UT-Austin gespeichert. Jede Datei, die Teil des narrativen Interviews ist, 
erhält auch einen deskriptiven Titel, der den Inhalt kurz zusammenfasst, z. B. „Speaking 
German in school“ oder „Ancestors coming from Germany to Texas“ (Boas et al. 2010; 
Boas/Fingerhuth 2017).
Auf dem LAITS-Server sind nicht nur die Teilausschnitte gesichert, sondern auch die 
Daten aus den biografischen Fragebögen. Solche Metadaten ermöglichen soziolinguisti-
sche Analysen der Tonaufnahmen, z. B. um festzustellen, ob bestimmte soziolinguistische 
Variablen wie Alter, Geschlecht, Bildungsgrad oder positive Spracheinstellung gegenüber 
dem Texasdeutschen einen Einfluss auf bestimmte sprachliche Merkmale haben. Als Bei-
spiel hat Rybarski (2006) mit Hilfe der Metadaten der Gewährspersonen herausgefunden, 
dass unter den Texasdeutschen die Frauen dazu neigen, Akkusativmarkierungen in Nomi-
nalphrasen zu verändern und bei gleichem Kontext deutlich weniger Dativmarkierungen 
als Männer zu verwenden, was einen geschlechtsspezifischen Unterschied in der Kasus-
markierung aufzeigt.16

Nachdem die einzelnen Abschnitte einer Tonaufnahme gesichert worden sind, folgen die 
Transkription der Tonaufnahmen der narrativen Interviews und deren Übersetzung ins 
Englische.17 Mitglieder des TGDP laden zuerst eine bestimmte Tondatei auf ihren Compu-
ter herunter und bearbeiten sie dann mit ELAN, einem frei verfügbaren vom Max-Planck 
Institut in Nijmegen im Rahmen des Forschungsprogramms Dokumentation bedroh-
ter Sprachen (DobeS) entwickelten Transkriptionsprogramm (siehe Sloetjes/Wittenburg 
2008).18 Die Tondateien werden transkribiert und ins Englische übersetzt.

3.3 	 Datenarchivierung
Die Transkriptionen werden in einer literarischen Umschrift (Zwirner/Bethge 1958) ver-
fasst, denn die Transkripte sollen nicht nur für Linguisten, sondern auch für andere Aka-
demiker bzw. Laien zugänglich sein. Die Transkripte werden Wort für Wort ins Englische 
übersetzt, da nicht alle Nutzer des Dialektarchivs die Tonaufnahmen oder sogar Deutsch 
selbst verstehen können. Die Transkriptionen und deren Übersetzungen werden dann auf 
dem LAITS-Server abgelegt. Danach werden die Tondateien mit den zugehörigen Tran-
skriptionsdateien über TGDA-Online veröffentlicht.
Bis Dezember 2025 hat das TGDP über 850 Texasdeutsch-SprecherInnen interviewt. Zum 
Zeitpunkt der Aufnahmen war die jüngste Person 52 Jahre alt und die älteste 101 Jahre alt, 
mit einem Durchschnittsalter von 78 Jahren. Die Geburtsjahre der Texasdeutsch-Spre-
cherInnen reichen von 1903 bis 1963. Was das Geschlecht angeht, sind 35% der aufge-
nommenen Texasdeutschen weiblich und 65% männlich.19

16	 Die vollständigen biografischen Fragebögen sind derzeit nicht öffentlich zugänglich.
17	 Die Interviewsegmente, die Teil der Übersetzungsinterviews sind, werden auf den Server hochgeladen 

und nicht transkribiert.
18	 https://archive.mpi.nl/tla/elan.
19	 Alle hier angegebenen Daten und Prozentsätze basieren auf den Daten von TGDA-Online (Version 2.1, 

Dezember 2025) und nicht auf denen der größeren TGDA (siehe Kap. 3.4). Die Daten von TGDA-Online 
sind relativ repräsentativ für die größere TGDA.
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Von 2001 bis 2025 haben über 120 Studierende bzw. DoktorandInnen Interviews geführt. 
Mehr als 50 Studierende haben Tonaufnahmen transkribiert und übersetzt. Einige Studie-
rende waren nur für ein Semester Mitglied des TGDP, während andere mehrere Jahre 
daran arbeiteten. So entstanden an der UT-Austin auch einige Bachelorarbeiten (z. B. 
Rybarski 2006), Masterarbeiten (z. B. Bathe 2005; Whitworth 2005; Thompson 2005; 
Blevins 2014; Jones 2022) und Dissertationen (Roesch 2009; Blevins 2022; Warmuth 
2023) über das Texasdeutsche (siehe auch Abschn. 6 zu weiteren Publikationen, die auf 
den TGDA-Online Daten beruhen).
In den letzten Jahren haben Mitglieder des TGDP nicht nur Interview-Daten erhoben, son-
dern das TGDP hat auch historische Briefe, Tagebücher, Protokolle von Vereinssitzungen 
und Fotos von Gewährspersonen gespendet bekommen. Solche Materialien wurden (wenn 
nötig) digitalisiert und in der projektinternen Cloud des TGDP gesichert, um so zu ermög-
lichen, dass die Materialien für künftige Forschungszwecke genutzt werden können. Es ist 
geplant, sie in Zukunft auch einem breiteren Publikum zur Verfügung zu stellen.

3.4 	 TGDP-Ressourcen
Das TGDP enthält eine Vielzahl von Ressourcen. Abbildung 3 veranschaulicht die ver-
schiedenen Ressourcen, die in diesem Beitrag beschrieben werden, und wie sie mitei-
nander in Beziehung stehen. Die verschiedenen Sammlungen und Zugangsweisen werden 
im Folgenden kurz skizziert und in späteren Abschnitten näher beschrieben.
Das Texas German Dialect Project (TGDP) umfasst das gesamte Forschungsprojekt mit 
all seinen Bestandteilen. Dazu gehören auch Datensammlungen, die nicht aus Texas stam-
men (z. B. die Huffines-Sammlung zu den Pennsylvaniadeutschen und die Dux-Samm-
lung zu den Wisconsindeutschen), sowie Öffentlichkeitsarbeit wie Vorträge bei lokalen 
Geschichtsvereinen. Das Texas German Dialect Archive (TGDA) ist die vollständige 
Sammlung aller texasdeutschen Materialien, die das TGDP zusammengetragen hat. Dazu 
gehören schriftliche Daten (Briefe, Tagebücher, Zeitungen usw.) sowie Audio- und Video-
materialien (sowohl die vom TGDP erstellten als auch die dem TGDP gespendeten 
Materialien). 
Das Texas German Dialect Archive Online (TGDA-Online) (tgdp.org/dialect-archive/) 
bezieht sich auf den öffentlich zugänglichen Teil des TGDA, der sowohl vom TGDP selbst 
zusammengetragen wurde, als auch mehrere kleinere Sammlungen, die dem TGDP gespen-
det wurden.20 Das TGDA-Online enthält drei Aufnahmetypen: 1)  narrative Interviews 
(transkribiert), 2) Übersetzungsaufgaben nach der Liste von Gilbert (1972) und 3) Über-
setzungsaufgaben nach der Liste von Eikel (1954). Weitere Informationen zur TGDA-
Online sind in Abschnitt 4 zu finden. Das TGDP-Korpus enthält derzeit alle öffentlich 
zugänglichen, transkribierten narrativen Interviews innerhalb des TGDA-Online. Das 
GTXG-Korpus (‚(Glenn) Gilbert Texas German‘) ist eine Sammlung von Aufnahmen, 
die Glenn Gilbert in den 1960er Jahren angefertigt hat und die kürzlich an das TGDP 
gespendet wurde, zusammen mit den dazugehörigen Transkriptionen. Ähnlich wie die 
vom TGDP gesammelten Daten (siehe Abschn. 3.1) enthält das GTXG-Korpus narrative 
Interviews und Übersetzungsaufgaben. Sowohl das TGDP-Korpus als auch der narrative 

20	 Einige wenige Audioaufnahmen aus den Jahren 1989, 1992 und 1994 wurden dem TGDP gespendet und 
liegen somit außerhalb des allgemeinen Zeitrahmens des Projekts. Informationen zu den Aufnahmejah-
ren können in der ZuMult-Plattform gefiltert werden (siehe Abschn. 5.2).
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Teil des GTXG-Korpus sind online über ZuMult verfügbar (https://tgdp-zumult.la.utexas.
edu/index.jsp, siehe Abschn. 5.2).

Abb. 3: 	 Ressourcen, die vom Texas German Dialect Project erstellt wurden

Tabelle 2 zeigt, wie viele Stunden an Tonaufnahmen in verschiedenen Teilen des TGDA 
verfügbar sind. Die ersten drei Abschnitte, gekennzeichnet mit (TGDP), repräsentieren 
Audiodateien, die vom TGDP selbst erhoben wurden und mehrere kleinere Sammlungen, 
die dem TGDP gespendet wurden.21 Die letzten beiden Abschnitte, gekennzeichnet mit 
(GTXG), enthalten Audioaufnahmen, die Teil der historischen texasdeutschen Sammlung 
von Glenn Gilbert sind. Die ZuMult-Plattform umfasst derzeit nur narrative Interviews 
(transkribiert), während das TGDA-Online sowohl diese Interviews als auch die (nicht-
transkribierten) Aufnahmen der Gilbert- und Eikel-Übersetzungsaufgaben umfasst. Die 
ZuMult-Plattform enthält jedoch auch einen Teil der Audioaufnahmen und Transkripte der 
historischen Aufnahmen von Glenn Gilbert aus den 1960er Jahren, die er dem Projekt zur 
Verfügung gestellt hat (GTXG), während TGDA-Online diese Daten nicht beinhaltet.22

21	 Siehe Fußnote 17.
22	 Einige SprecherInnen des Texasdeutschen wurden im Laufe der Jahre mehrmals interviewt, was erklären 

kann, warum es mehr offene Interviews gibt als Gewährspersonen in der TGDA. Die Zeitangaben in 
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Teil des TGDPs Aufnahmetyp
TGDA-Online

ZuMult

Umfang aller 
Aufnahmen

Online verfügbar?23

TGDA TGDA-
Online

TGDP 
Corpus

narrative Interviews 
(TGDP)24

~930 Interviews 
(~310 Stunden)

529 Interviews
6.058 Interview- 
abschnitte
(196 Stunden, 4 Min., 
45 Sek.)

Übersetzun
gen (TGDP)

Eikel ~165 Inter- 
views
(~40 
Stunden)

~1.415 
Interviews 
(~320 
Stunden)

~150 Inter- 
views 
(nicht 
transkri-
biert) 

Nicht 
verfügbar

Gilbert ~825 Inter- 
views
(~210 
Stunden)

~750 Inter- 
views 
(nicht tran- 
skribiert) 

Sonstige 
Übersetzun-
gen (TGDP)

Guion ~390 Inter- 
views
(~65 
Stunden)

Nicht verfügbar

Sonstige ~35 Inter- 
views
(~5 
Stunden)

biografische Fragebogen 
(normalerweise auf 
Englisch) (TGDP)

~500 Interviews  
(~85 Stunden)

Nicht verfügbar

Tabelle 1 basieren auf folgenden Annahmen: offenes Interview = ~20 Min.; Interviews mit Eikel- bzw. 
Gilbertsätzen = ~15 Min. (wobei sich einige Interviews überschneiden, da mehrere Personen gleichzeitig 
interviewt wurden); Guion- und andere Interviews = ~10 Min.; biografische Interviews = ~10 Min. Dies 
sind recht grobe Schätzungen, da beispielsweise offene Interviews zwischen 10 Min. und über 2 Stunden 
dauerten, Übersetzungsinterviews zwischen 10 Min. und 1 Stunde und biografische Interviews zwischen 
5 Min. und 1 Stunde. Aufzeichnungen der englischsprachigen biografischen Interviews, die Guionsätze-
Interviews und die „anderen“ Übersetzungen sind derzeit nicht online verfügbar.

23	 Aus verschiedenen Gründen sind derzeit nicht alle Audioaufnahmen des TGDA-Online verfügbar. Etwa 
230 Interviews sind noch nicht online, da sie beispielsweise noch nicht segmentiert wurden. Sobald ein 
narratives Interview segmentiert worden ist, muss jedes einzelne Segment zunächst transkribiert werden, 
und personenbezogene Daten, wie z. B. Namen von Personen, müssen unkenntlich gemacht werden, 
bevor das Segment veröffentlicht werden kann. Darüber hinaus gibt es derzeit mehr als 1.200 Interview-
segmente von narrativen Interviews, die noch nicht transkribiert worden sind. Wir sind aktuell dabei, sie 
zu transkribieren, und werden jedes Jahr weitere Transkripte veröffentlichen, bis alle Teile der narrativen 
Interviews transkribiert sind.

24	 Obwohl Abbildung 3 die Altdaten als außerhalb von TGDP-Online dargestellt zeigt, sind die Altdaten 
(narrative Interviews) von Guion, Roesch und Anderson in TGDP-Online enthalten.
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Teil des TGDPs Aufnahmetyp
TGDA-Online

ZuMult

Umfang aller 
Aufnahmen

Online verfügbar?23

TGDA GTXG 
Corpus

freie Gespräche  
(GTXG)

10 Stunden, 53 Min. Nicht 
verfügbar

49 Inter- 
views
395 Inter- 
viewab-
schnitte
(10 
Stunden, 
27 Min.,  
56 Sek.)

Übersetzun-
gen (GTXG)

GA 7 Stunden,  
4 Min.

35 Stunden, 
59 Min.

Nicht 
verfügbar

In Vor- 
bereitung

GL 25 Stunden, 
3 Min.

WS 2 Stunden, 
25 Min.

Sonstige 
(GM, GS, 
GE)

1 Stunde,  
27 Min.

Tab. 2: 	 Ein Überblick über die Bestände des Texas German Dialect Projects und deren Verfügbarkeit 
(Stand: Dezember 2025)

In den folgenden Abschnitten werden TGDA-Online und ZuMult näher erläutert und es 
wird beschrieben, wie das TGDP die Daten für die Online-Veröffentlichung vorbereitet 
hat.

4. 	 Das Texas German Dialect Archive Online
Das Texas German Dialect Archive Online (TGDA-Online), welches über die Homepage 
des TGDP unter www.tgdp.org/dialect-archive abrufbar ist, wurde im Oktober 2002 frei-
geschaltet.25 Seitdem kann man dort, nach einer einmaligen kostenlosen Registrierung mit 
Angabe von Namen und Verwendungszweck, die Tonaufnahmen der Interviews abrufen. 
NutzerInnen des Archivs müssen sich aus Datenschutzgründen bei der Registrierung 
damit einverstanden erklären, die im Archiv enthaltenen Daten ausschließlich für Lehr- 
und Forschungszwecke zu verwenden.

25	 TGDA-Online war damit – neben z. B. der Datenbank Gesprochenes Deutsch (DGD1, Fiehler/Wagener 
2005, jetzt DGD2, Schmidt 2017, https://dgd.ids-mannheim.de/), Archiven des Projekts „Dokumentation 
bedrohter Sprachen“ (DoBeS, Brugman et al. 2002, https://dobes.mpi.nl/) am MPI Nijmegen und 
dem Endangered Languages Archive (ELAR, Austin 2006, Seyfeddinipur et al. 2019, https://www.
elararchive.org/) – Teil einer ersten Reihe von Projekten, die audiovisuelle Sprachdokumentation in 
den frühen 2000er Jahren online zugänglich gemacht haben.
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Über das TGDA-Online lassen sich drei unterschiedliche Arten von Daten abrufen: 1) nar-
rative Interviews, 2) Übersetzungsdaten, die auf Gilbert (1972) beruhen und 3) Überset-
zungsdaten, die auf Eikel (1954) beruhen.26

Abb. 4: 	 Zugriff auf die narrativen Interviews im TGDA-Online

Die Tonaufnahmen der narrativen Interviews mit den dazugehörigen Transkriptionen und 
englischen Übersetzungen kann man abrufen, indem man im TGDA-Online auf den Link 
„Open-ended Interviews“ klickt. Dieser führt zu einer neuen Webseite mit einer Landkarte 
von Zentraltexas, auf der alle Orte markiert sind, für die im TGDA-Online narrative Inter-
views archiviert sind. Wenn man auf einen der Orte klickt, öffnet sich ein neues Fenster 
mit einer Liste von verfügbaren Interviewsegmenten, wie z. B. in Abbildung 4, wo eine 
Liste von Interviewsegmenten für den Ort Mason, ca. 50 km nordwestlich von Austin 
gelegen, dargestellt wird. Die erste Spalte auf der linken Seite in Abbildung 4 listet die 
Titel der jeweiligen Interviewsegmente auf, wie z. B. „Speaking German with a friend as 
a kid“ oder „An uncle who refused to speak English to kids“. Die zweite Spalte gibt an, 
wie lang jedes der Interviewsegmente in Minuten und Sekunden ist, und die dritte Spalte 
enthält die Identifikationsnummern der Interviewsegmente (vgl. Boas et al. 2010). Die 
vierte Spalte ganz rechts zeigt an, für welche Interviewsegmente es eine entsprechende 
Transkriptionsdatei (in EAF-Format) und Audiodatei (in .wav Format) gibt, die herunter-
geladen und mit ELAN geöffnet werden können.
Ein Klick auf den Namen eines Interviewsegments, z. B. „An uncle who refused to speak 
English to kids“ in Abbildung 5, startet einen integrierten Audioplayer, der die Tonauf-
nahme im Browser abspielt. Wenn man das dazugehörige Transkript lesen möchte, klickt 
man auf „view transcript“, was ein neues Fenster öffnet, in dem man die gesamte Tonauf-
nahme abspielen und parallel dazu die Transkription sowie die dazugehörige englische 
Wort-für-Wort-Übersetzung zeitaligniert mitlesen kann. Jede Zeile des Transkripts ist 

26	 Die Übersetzungsdaten, die auf Guion (1996) beruhen, sind noch nicht im TGDA-Online veröffentlicht 
worden.
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nummeriert, so dass man bei wissenschaftlichen Arbeiten, die sich auf bestimmte Aufnah-
men beziehen, auch immer die jeweils relevante Zeilennummer angeben kann.

Abb. 5: 	 Transkript mit Übersetzungen im TGDA-Online

Die zweite Kategorie von Daten, die das TGDA-Online zur Verfügung stellt, sind die vom 
TGDP erhobenen Übersetzungsdaten, die auf Gilbert (1972) beruhen. Ein Klick auf „Gil-
bert Interviews“ auf der Archivseite öffnet eine neue Webseite mit einer aus Gilberts 
Linguistic Atlas of Texas German (1972) digitalisierten Landkarte von Zentraltexas, auf 
der alle Erhebungsorte, an denen das TGDP vor 2021 Aufnahmen gemacht hat, mar
kiert sind, für die das TGDP-Tonaufnahmen der Gilbert-Daten aufgezeichnet hat (siehe 
Abb. 6). Die einzelnen Tonaufnahmen können mit einem Klick auf eins der 148 engli-
schen Wörter oder eine(n) der Phrasen oder Sätze in der Liste abgerufen werden. Wenn 
man z. B., wie in Abbildung 6 dargestellt, auf das Wort „Thursday“ klickt, dann öffnet sich 
über der digitalisierten Landkarte ein neues kleines Fenster mit allen für den jeweiligen 
Ort verfügbaren relevanten Tonaufnahmen. Ein Klick auf die Nummer einer Gewährs-
person spielt dann die Tondatei mit der texasdeutschen Übersetzung ab. So kann man sich 

Abb. 6: 	 Zugriff auf die Gilbert-Daten im TGDA
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z. B. für den Ort New Braunfels (zwischen Austin und San Antonio gelegen) von insge-
samt 104 Gewährspersonen die Übersetzungen von „Thursday“ anhören, um die Variation 
bei der Aussprache des Wortes „Donnerstag“ zu untersuchen (siehe Lindemann 2019). 
Diese Ergebnisse können dann mit den Tonaufnahmen aus anderen Orten in Zentraltexas 
verglichen werden (vgl. Boas 2006).
Die dritte Kategorie von Daten umfasst die vom TGDP in New Braunfels erhobenen Über-
setzungsdaten, welche auf Eikel (1954) beruhen. Auf der Hauptseite des TGDA-Online 
klickt man auf „Eikel Interviews“ und gelangt so auf eine neue Webseite, von der die 
texasdeutschen Übersetzungen aller 190 von Eikel auf Englisch verfassten Sätze abgeru-
fen werden können. Ähnlich wie bei dem Abrufen der Gilbert-Daten kann man sich dann 
für jeden der 190 Sätze eine Liste aller verfügbaren texasdeutschen Übersetzungen von 
unterschiedlichen Gewährspersonen anzeigen und diese per Mausklick abspielen lassen. 
Ein Vergleich der unterschiedlichen Übersetzungen der Gewährspersonen erlaubt auch 
hier Untersuchungen zur sprachlichen Variation im Texasdeutschen von New Braunfels 
(siehe z. B. Boas 2009a, 2016).
Seit Oktober 2002 werden die texasdeutschen Daten interessierten Forschern, Studieren-
den und Laien über das TGDA-Online zur Verfügung gestellt, welches über die Projekt-
Homepage unter http://tgdp.org/dialect-archive/ zugänglich ist. Die archivierten texas-
deutschen Daten sind bis April 2026 von über 5.200 NutzerInnen aus über 20 Ländern für 
unterschiedliche Zwecke wie Forschung, Lehre usw. abgerufen worden.

5. 	 Weiterentwicklung der Daten und Zugänge
Im Laufe der 25-jährigen Entwicklung des TGDP und der von den Mitarbeitenden online 
bereitgestellten texasdeutschen Daten haben sich eine Reihe von Herausforderungen ent-
wickelt. Erstens gab es bis 2024 keine öffentlich zugängliche Möglichkeit, die Transkripte 
der soziolinguistischen Interviews systematisch mit einer Volltextrecherche zu durchsu-
chen. Dieses Problem lässt sich u. a. auf das zweite Problem zurückführen, dass sich auf 
Grund der relativ großen Zahl von über 50 Studierenden, die seit 2001 texasdeutsche 
Daten transkribiert haben, mehrere Unregelmäßigkeiten bei den Transkriptionen einge-
schlichen hatten. Drittens machten es diese Unregelmäßigkeiten fast unmöglich, eine ein-
heitliche Analyse der transkribierten Daten zu entwickeln, die als Basis für eine systema-
tische Volltextrecherche benutzt werden konnten. Dieser Abschnitt beschreibt die einzelnen 
Schritte, die seit 2022 zur Lösung dieser Probleme in die Wege geleitet worden sind.

5.1 	 Weiterentwicklung der Daten

5.1.1 	 Bereinigung und Überführung nach ISO/TEI

ELAN wurde bereits zu Beginn des Projekts 2001 als Lösung für die Erstellung alignierter 
Transkripte der Audioaufnahmen ausgewählt, sodass alle Transkripte im EAF-Format die-
ses Tools verfügbar sind. Allerdings haben Änderungen an diesem Dateiformat im Laufe 
der Jahre und Anpassungen der Transkriptionspraktiken zu einer gewissen Inkonsistenz in 
den Daten geführt, und die Tatsache, dass ELAN in seinem Datenmodell viele Freiheits-
grade (also verschiedene Möglichkeiten, identische Strukturen auszudrücken) zulässt, 
schränkt auch die Zuverlässigkeit (reliability) der Original-Transkripte für die automati-
sche Verarbeitung ein. Zur Vorbereitung aller weiteren Schritte wurden daher zunächst 
Vereinheitlichungen an den knapp 6.000 vorhandenen Transkripten narrativer Interview-
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abschnitte durchgeführt. Die Annotationsstrukturen und -benennungen folgen nun einem 
gemeinsamen, klar definierten Schema, und dieses Schema ist zukünftig auch als Vorlage 
verfügbar, um sicherzustellen, dass neue Transkripte strukturell mit den bereinigten Daten 
übereinstimmen.
Die bereinigten Daten können automatisch weiterverarbeitet werden, wobei die Wahr-
scheinlichkeit von Fehlern aufgrund inkonsistenter Benennungen oder Strukturen nun 
deutlich reduziert ist. In einem ersten Schritt wurden die ELAN-Dateien in den ISO-Stan-
dard für Transkriptionen gesprochener Sprache (ISO 2016; Schmidt 2011; Hedeland/
Schmidt 2022) konvertiert, der auf den Richtlinien der Text Encoding Initiative (TEI) 
basiert. In diesem Prozess wurden die Äußerungen der SprecherInnen und InterviewerIn-
nen tokenisiert und englische Übersetzungen sowie der ursprüngliche Transkriptionstext 
als Annotationen den tokenisierten Äußerungen hinzugefügt. Die gesamte nachfolgende 
Verarbeitung wird anhand dieser Fassung der Daten durchgeführt.

5.1.2 	 Hinzufügen und Automatisieren von Token-Annotationen
Frühere Versionen der Daten enthielten nur die Transkriptions- und Übersetzungsebenen 
als Quelle für systematische Abfragen. Durch Hinzufügen von Tokenisierung, Sprach-
kennzeichnungen, orthografischer Normalisierung, Lemmatisierung und Part-of-Speech-
Tagging als zusätzliche Annotationsebenen eröffnen sich verbesserte Möglichkeiten für 
korpuslinguistische Analysen. Im Folgenden erklären wir, wie diese Ebenen hinzugefügt 
wurden.

5.1.2.1 	 Sprachkennzeichnung, orthografische Normalisierung und das Texas German 
Sample Corpus

Wie oben erläutert, enthalten die Originaltranskripte zwei Annotationsebenen pro Spre-
cherIn: eine literarische Transkription nach modifizierter deutscher Rechtschreibung und 
eine Wort-für-Wort-Übersetzung ins Englische. Dies stellt zwar eine ausreichende Grund-
lage dar, um die Materialien allgemein verfügbar und zugänglich zu machen, doch die 
hohe orthografische Variabilität erschwert die Durchführung präziser linguistischer Ana-
lysen in zweierlei Hinsicht. Einerseits kann es schwierig sein, z. B. ein bestimmtes Lexem 
zu finden, wenn nur literarische Transkripte durchsuchbar sind, da es dafür notwendig 
wäre, alle möglichen Schreibweisen eines bestimmten Lexems vorherzusagen. Beispiels-
weise gibt es mindestens zehn verschiedene orthografische Realisierungen des Lexems 
gehabt: gehab, ghab, gehap, ghat, gahab, gehat, gehad, gehabt, gahabt und ehabt.27 
Andererseits führt die Verwendung (halb)automatischer Verarbeitungswerkzeuge zum 
Hinzufügen von Informationen wie Lemma und Wortart oft zu relativ vielen Fehlern, da 
diese Tools in der Regel mit (schriftlichen) standardnahen Daten wie Zeitungstexten trai-
niert werden und daher keine Einträge für nicht-standardisierte Schreibweisen in ihrem 
Lexikon enthalten.28 Um die Transkriptionen sowohl manuell (durch Menschen) als auch 

27	 Ein weiteres Beispiel: Wenn man nicht wüsste, dass im Texasdeutschen „wir“ oft als „mir“ ausgespro-
chen wird, und einfach nach <wir> suchen würde, um alle Vorkommen der ersten Person Plural zu fin-
den, würde man versehentlich Hunderte von Tokens übersehen.

28	 Als Westpfahl/Schmidt (2013, S.  140) einen automatischen Part-of-Speech-Tagger mit literarischen 
Transkriptionen (gemäß den cGAT-Richtlinien) testeten, kam es zu einer hohen Fehlerquote, da es für die 
transkribierten gesprochenen Formen keine lexikalischen Einträge im Tagger gab.
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automatisch (durch Computer)29 leichter durchsuchbar und verarbeitbar zu machen, ent-
wickelte Blevins (2022) daher ein orthografisches Normalisierungssystem für gespro-
chene Kontaktsprachedaten, wobei sie Texasdeutsch als Fallstudie verwendete.30

Zur Evaluierung der vorgeschlagenen Richtlinien zur Sprachkennzeichnung und Norma-
lisierung wurde das Texas German Sample Corpus (TGSC) erstellt. Das TGSC basiert auf 
einer Zufallsstichprobe der ersten 600 SprecherInnen des Texasdeutschen, die vom TGDP 
befragt wurden, mit dem Ziel, die Proportionalität in Bezug auf Geburtsort (County) und 
Geschlecht zu wahren.31 Das resultierende Korpus umfasst 13 Stunden und 35 Minuten an 
Audioaufnahmen, 75.604 Token (basierend auf der „Norm“-Ebene) und 162 SprecherIn-
nen des Texasdeutschen aus 28 Geburts-Counties. Gemäß den in Blevins (2022) dargeleg-
ten Richtlinien wurden 40% der transkribierten Token im TGSC in der Normalisierungs-
ebene geändert, und die Rechtschreibvarianten wurden um etwa 25% reduziert. Das TGSC 
kann im XML-basierten EXB-Format von EXMARaLDA (Schmidt/Wörner 2014) von der 
Texas Data Repository heruntergeladen werden.32

5.1.2.2 	 Automatisierung von Sprachkennzeichnung und Normalisierung
Das manuelle Hinzufügen einer Sprachen- und Normalisierungsebene zu den transkribier-
ten Daten ist sehr zeitaufwendig; angesichts der begrenzten Ressourcen des Projekts und 
seiner Priorität auf der Transkription weiterer Aufnahmen ist eine Ausweitung dieser 
manuellen Arbeit auf das gesamte Korpus nicht durchführbar. Das TGDP hat daher nach 
Möglichkeiten gesucht, den Prozess der Sprachkennzeichnung und -normalisierung zu 
automatisieren, wobei das TGSC als Ausgangspunkt („Goldstandard“) sowohl für die Ent-
wicklung der automatisierten Methoden als auch für deren Evaluation herangezogen 
wurde. Die Automatisierung der Sprachkennzeichnung und Normalisierung bedeutet, 
einen Prozess zu definieren, der transkribierte Formen als Eingabe nimmt und ihnen auto-
matisch eine Sprachkennzeichnung und eine normalisierte Form zuweist. Die Fehlerquote 
kann berechnet werden, indem 1) der Prozess auf einen Teil des Goldstandards angewen-
det wird, 2) die automatisch zugewiesenen Formen mit den manuell zugewiesenen vergli-
chen werden und 3) alle Abweichungen als Fehler gezählt werden.
In einem ersten Schritt wurde die Aufgabe vereinfacht, indem gegenüber Blevins (2022) 
a) die Sprachkennzeichnungen auf vier Kategorien reduziert wurden („deu“ für Deutsch, 
„eng“ für Englisch, „amb“ für mehrdeutig und „xxx“ für nicht-lexikalische Formen wie 
Häsitationsmarker) und b) die Struktur der Normalisierungen vereinfacht wurde, indem 
nur 1:1-Beziehungen zwischen transkribierter und normalisierter Form zugelassen wur-
den (z. B. hamma → haben wir, während solche Kontraktionen zuvor 1:n-Beziehungen 
waren). Anschließend wurden die vorhandenen TGDP-Transkripte in einer mehrstufigen 
Pipeline tokenisiert und jedes Token mit einer Sprachkennzeichnung versehen und ortho-
grafisch normalisiert (für eine detaillierte Beschreibung des Sprachkennzeichnungs- und 
Normalisierungsprozesses, siehe Boas et al. im Dr.). Ein Vergleich mit dem manuell anno-
29	 Siehe Blevins (2022, S. 25 f.).
30	 Dieses System basiert auf zehn bestehenden, ähnlichen Systemen (Blevins 2022, S. 41–62). Für eine 

Zusammenfassung des gesamten Sprachkennzeichnungs- und orthografischen Normalisierungssystems 
von Blevins siehe Blevins (2022, S. 688–695).

31	 Siehe Blevins (2022, S.  664–668, 670–681) für weitere Informationen zur Zielgruppe und zum 
Stichprobenverfahren.

32	 Siehe https://doi.org/10.18738/T8/IOX9ZA.
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tierten TGSC (dem „Goldstandard“) zeigt, dass diese einfache Heuristik zu einer Fehler-
quote von 6% bei der Sprachkennzeichnung und einer Fehlerquote von 7% bei der Nor-
malisierung führt.

5.1 .2.3  POS-Tagging und Lemmatisierung
Lemmatisierung und Part-of-Speech-Tagging erweitern die Möglichkeiten systematischer 
Abfragen im Korpus zusätzlich. Für die Lemmatisierung und das POS-Tagging wurde 
TreeTagger verwendet (Schmid 1994). Als Ausgangspunkt für diese Aufgabe wurde die 
Normalisierungsebene gewählt. Während sie für schriftliche Sprachkorpora zum Standard 
gehören und erfolgreich auf einsprachige, standardnahe gesprochene Sprachen übertragen 
wurden (z. B. Schmidt 2016a, b), stellen die Lemmatisierung und das POS-Tagging von 
Kontaktvarietätsdaten wie denen des Texasdeutschen eine besondere Herausforderung 
dar.
Für die deutschen Token wurde die Parameterdatei für das Stuttgart-Tübingen-Tag-Set 
(STTS 2.0, Westpfahl/Schmidt 2016) verwendet. In einem Nachbearbeitungsschritt wur-
den alle auf der Sprachebene als „eng“ markierten Token mit dem POS-Tag „FM“ (für: 
„Fremdsprachliches Material“) versehen. In einem zweiten Durchlauf wurde die mit dem 
PENN-Tagset (Santorini 1990) trainierte englische Parameterdatei verwendet, jedoch nur 
die Lemmata in den endgültigen Daten beibehalten. Auf diese Weise folgt die POS-Ebene 
konsequent den Richtlinien des STTS 2.0-Tagsets, das für deutschsprachiges Material ent-
wickelt wurde. Alles, was nicht deutsch ist (oder „amb“ – mehrdeutig), wird als FM mar-
kiert, aber die sprachsensitive Lemmatisierung ermöglicht weiterhin das Abrufen von 
Wörtern über ihre Grundformen. Für die im Dezember 2025 veröffentlichte zweite Ver-
sion der Korpusplattform wurden zusätzlich alle (d. h. deutsche STTS- und englische 
PENN-) POS-Tags auf das Universal Dependencies (UD) POS-Tagset33 abgebildet. Damit 
steht nun auch eine sprachübergreifend nutzbare POS-Annotation für Abfragen zur Verfü-
gung.34 Abbildung 9 veranschaulicht den Annotationsprozess, einschließlich der Tokeni-
sierung, Normalisierung, und Lemmatisierung, und des Sprachzuweisungsprozesses.

Abb. 7:  Neue Annotationsebenen seit Dezember 2025

33 https://universaldependencies.org/u/pos/ (Stand: 18.6.2026).
34 Bei dem Beispiel in Abbildung 7 handelt es sich um ein fiktives Beispiel, das erstellt wurde, um mehrere 

Herausforderungen für die POS-Aufgabe in einem einzigen Beispiel zu kombinieren: deutsch/englische 
Homographen (ham ‚haben (Deutsch)‘ vs. ham ‚Schinken (Englisch)‘, die ‚die (Deutsch)‘ vs. die ‚Wür-
fel (Englisch)‘) und gemischte Wörter (gerollt ‚gewürfelt‘).
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Die Auswertung der Ergebnisse der automatischen STTS  2.0 POS-Tagging-Analyse 
anhand des Goldstandards des TGSC ergibt eine Fehlerquote von 14,6%. Dieser Wert liegt 
deutlich über den für das FOLK-Korpus angegebenen 5%, ist aber für Korpusabfragen in 
einem qualitativen Ansatz, d. h. bei denen es eher darum geht, gute Beispiele zu finden als 
um größere, vollständige Sätze von echten Positiven, immer noch akzeptabel. Die Ver-
wendung der Normalisierungs- und Sprachkennzeichnungsebenen als Grundlage für die 
Lemmatisierung und das POS-Tagging bedeutet, dass Fehler aus der automatischen Nor-
malisierung möglicherweise auf die beiden anderen Ebenen übertragen werden. Wird das 
POS-Tagging auf einer manuellen (d. h. weitestgehend fehlerfreien) Normalisierung aus-
geführt, reduziert sich die Fehlerquote auf 11,6%.

5.2 	 Grundlage für vergleichende Sprachinselforschung: Die TGDP-Daten in der 
ZuMult-Plattform 

Im November 2024 wurden als Ergebnis einer Zusammenarbeit zwischen dem TGDP, 
LAITS und linguisticbits.de die so aufbereiteten und erweiterten Daten erstmals über die 
Korpusplattform ZuMult zugänglich gemacht, um, über die Möglichkeiten des TGDA-
Online hinaus, zusätzliche Abfrage- und Darstellungsmethoden zur Verfügung zu stellen 
(https://tgdp-zumult.la.utexas.edu/). Mit dem zweiten Release im Dezember 2025 stehen 
auf dieser Plattform neben zusätzlichen narrativen Interviews aus dem TGDP-Projekt nun 
auch die von Glenn Gilbert in den 1960er-Jahren erhobenen Daten zum Texasdeutschen 
bereit, die die Analysemöglichkeiten um eine diachrone Dimension erweitern (Schmidt 
et al. 2026).
ZuMult ist eine Open-Source-Architektur für audiovisuelle Sprachkorpora, die zwischen 
2018 und 2022 in einem gemeinsamen Projekt des Leibniz-Instituts für Deutsche Sprache 
(IDS), des Herder-Instituts der Universität Leipzig und des Hamburger Zentrums für 
Sprachkorpora (HZSK) entwickelt wurde. Die Architektur ist quelloffen verfügbar und so 
gestaltet, dass sie adäquat an unterschiedliche Formen der Datenhaltung im Backend und 
unterschiedliche Nutzungserfordernisse im Frontend angepasst werden kann (Fandrych et 
al. (Hg.) 2023). Über ZuMult sind mittlerweile als ein Teil der Korpora des Archivs für 
Gesprochenes Deutsch insbesondere auch Korpora weiterer extraterritorialer Varietäten 
wie Deutsch in Namibia (Zimmer et al. 2020), Deutsch in Australien (Clyne 1981), Unser-
deutsch (Maitz/Volker 2017) und Mennonitenplautdietsch (Kaufmann/Gorisch/Schmidt 
2023) (siehe https://zumult.ids-mannheim.de/) und auch die umfangreichen Daten der 
Études Sociolinguistiques à Orléans (Eshkol-Taravella et al. 2012; Schmidt 2025) verfüg-
bar. Weitere Implementierungen entstehen aktuell an der Universität Duisburg-Essen 
(multimodale Korpora, Ferger/Krause/Pitsch 2023) und an der Universität Hamburg. Die 
Tatsache, dass verteilt vorliegende Daten auf diese Weise auf einer gemeinsamen techni-
schen Grundlage bereitgestellt werden können, vereinfacht kontrastive Analysen zwi-
schen extraterritorialen Varietäten in verschiedenen Konstellationen, siehe die Vorschläge 
von Boas (2025) zur vergleichenden Sprachinselforschung, ebenso wie einen Abgleich 
mit Referenzkorpora für das deutschsprachige Kerngebiet (etwa FOLK oder Deutsch 
Heute)35. 

35	 Siehe Boas (2025) zum Einsatz unterschiedlicher Korpora für die systematische vergleichende Sprach-
inselforschung.

Licensed as author’s copy for Dr. Hans C. Boas. 
For private circulation only. All rights reserved.

©
 C

op
yr

ig
ht

 E
ric

h 
Sc

hm
id

t V
er

la
g 

G
m

bH
 &

 C
o.

 K
G

, B
er

lin
 2

02
6



Hans C. Boas / Margo Blevins / Thomas Schmidt / Ellen J. Schoedler / Joren Somers

278

Eine umfassendere Darstellung des ZuMult-Systems findet sich in Fandrych et al. (Hg.) 
(2023). Boas/Schmidt/Blevins (2026) illustrieren die Nutzung der Plattform für die TGDP-
Daten im Detail. Schmidt/Ferger (2025) fokussieren auf die technischen Grundlagen der 
Architektur. Schmidt (in Vorb.) beinhaltet eine kompakte Gesamtdarstellung von ZuMult. 
Mit Verweis auf diese Publikationen sei hier daher nur ein kurzer Einblick in die wesent-
lichen Funktionalitäten der TGDP-Instanz der Plattform gegeben.

5.2.1 	 Browsing
Für den Einstieg in die Daten stellt die Plattform eine Übersichtsseite bereit, die es erlaubt, 
Interviews nach Aufnahmeort, Aufnahmejahr, InterviewerIn und Gewährspersonen zu fil-
tern. Zu jedem Interview können dann erstens die Metadaten zur Aufnahme und den daran 
beteiligten SprecherInnen angezeigt werden. Zweitens werden die betreffenden themati-
schen Abschnitte aufgelistet, und die zugehörigen Audioaufnahmen und Transkripte kön-
nen abgerufen werden (siehe Abb. 8).

Abb. 8: 	 Auswahl von Interviewsegmenten mit ZuMult
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5.2.2 	 Query
Das für korpuslinguistische Herangehensweise wichtigste Element der Plattform ist die 
Query-Seite. Dort können Suchanfragen auf allen Annotationsebenen der Korpora ausge-
führt werden. Eine einfache Suchanfrage besteht aus einfachen Zeichenketten, die mit den 
normalisierten Formen abgeglichen werden. Beispielsweise findet die Suchanfrage bin 
gegangen Belege für die literarisch transkribierten Formen bin gegang, bin gegange und 
bin gegangen. Wesentlich komplexere Suchanfragen können mit der CQP-Anfragesprache 
formuliert werden. Diese erlaubt es, die Suche auf die verschiedenen Annotationsebenen 
zuzuschneiden. So findet [word=“gehen“] nur solche Formen, die literarisch als gehen 
transkribiert wurden, [norm=“gehen“] findet Formen, die zu gehen normalisiert wurden 
(also etwa auch gehn), und [lemma=“gehen“] findet alle Formen der Grundform gehen 
(also: gehst, ging, gegangen etc.). Entsprechende Anfragen können auch auf der Sprach-
ebene (z. B. [lang=“eng“]) und auf der Part-of-Speech-Ebene ausgeführt werden, z. B. 
[pos=“VVFIN“] für alle finiten Vollverben oder [udpos=“ADJ“] für eine sprachübergrei-
fende Suche nach Adjektiven.
Anfragen können weiterhin zum einen für ein einzelnes Token kombiniert werden: 
[norm=“der“ & pos=“PDS“] findet beispielsweise nur solche Instanzen der normalisierten 
Form der, die als Demonstrativpronomen (und nicht als Artikel) gekennzeichnet sind. 
Zum anderen können durch Aneinanderreihen solcher Ausdrücke auch Token-Abfolgen 
abgefragt werden, wobei einzelne Bestandteile auch als optional markiert werden können. 
Der Ausdruck [pos=“ART“][pos=“ADJA“][pos=“NN“] findet zum Beispiel Artikel-
Nomen-Abfolgen mit optional dem Nomen vorangestellten Adjektiv. Weiterhin können 
über reguläre Ausdrücke in den Attributwerten auch ganze Zeichenmuster (statt fixer Zei-
chenketten) abgefragt werden. So findet [norm=“ver.+en“ & pos=“ADJ.“] diejenigen nor-
malisierten Tokens, die mit „ver-“ beginnen und mit „-en“ enden und als Adjektiv (ADJA 
oder ADJD) getaggt sind. 
Schließlich lassen sich in eine CQP-Anfrage auch Annotationsebenen einbeziehen, die 
nicht auf einzelne Tokens bezogen sind. Die Anfrage <translation=“.*always.*“/> contai-
ning [norm=“immer“] findet etwa alle Äußerungen mit der normalisierten Form immer, 
deren englische Übersetzung das Wort always enthält. Ähnlich können Metadaten in eine 
Suchanfrage einbezogen werden: [norm=“in“] within <Interview_Location=“New Braun-
fels“/> beschränkt beispielsweise die Anfrage nach der normalisierten Form in auf Auf-
nahmen, die in New Braunfels gemacht wurden.
Das Ergebnis einer CQP-Suchanfrage wird als Keyword-in-Context-Konkordanz (KWIC) 
mit dem Treffer in der Mitte und einigen Wörtern des linken und rechten Kontexts ange-
zeigt (siehe Abb. 9). Aus der KWIC heraus kann das zugehörige Audio abgespielt, zusätz-
licher Transkriptkontext abgerufen oder der Treffer in der interaktiven Transkriptansicht 
(siehe 5.2.3) angezeigt werden. Zur weiteren Verarbeitung (z. B. Quantifizierung) kann 
die KWIC auf den eigenen Computer heruntergeladen und dort mit einer Tabellenkalkula-
tion (wie MS Excel) weiterverarbeitet werden.
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Abb. 9: 	 CQP Abfrage mit ZuMult-Plattform

5.2.3 	 Interaktive Transkriptanzeige
Zum detaillierten Studium eines einzelnen Transkripts kann dieses in einer interaktiven 
Transkriptanzeige wie in Abbildung 10 abgerufen werden.
Angezeigt werden neben dem eigentlichen Transkripttext inklusive der englischen Über-
setzungen eine Lemma-Frequenzliste, ein Density-Viewer, der einen kompakten Über-
blick über die interaktive Struktur des Interviews gibt, sowie ein Audio-Player. Diese 
Komponenten sind miteinander synchronisiert, so dass z. B. ein Doppelklick ins Tran-
skript den Audio-Player an der entsprechenden Stelle startet oder ein Klick auf ein Lemma 
in der Frequenzliste die betreffenden Formen im Transkript hervorhebt. 
Die Darstellung kann parametrisiert werden. Beispielsweise können statt der literarisch 
transkribierten die normalisierten Formen angezeigt werden, was es leichter macht, den 
Inhalt der Transkription nachzuvollziehen. Ausschnitte des Transkripts können markiert 
und die zugehörigen Daten zur Weiterbearbeitung auf den eigenen Rechner in unterschied-
lichen Formaten heruntergeladen werden. 
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Abb. 10: 	Interaktive Transkriptanzeige

6. 	 Forschung, Lehre und Outreach 
Das TGDA-Online wurde 2001 ursprünglich als Lernressource konzipiert (siehe Boas 
2003), damit Studierende der Germanistik an der UT-Austin leichten Zugang zu authenti-
schen gesprochenen Daten des Texasdeutschen bekommen können. Erst die eingehendere 
Beschäftigung mit der Struktur des Texasdeutschen im Rahmen mehrerer Lehrveranstal-
tungen legte das Forschungspotenzial der Daten offen. So entstanden auf der Grundlage 
der im TGDA-Online enthaltenen Daten erste Analysen des Lautinventars des Texasdeut-
schen (Boas 2002 und Boas et al. 2004) und Analysen der Bildung von Pluralformen von 
Substantiven (Bathe 2005) und der Distribution von Kasusmarkern (Rybarski 2006), 
gefolgt von ersten Untersuchungen zum Sprachgebrauch des Texasdeutschen (Boas 2005), 
zur Implementierungen von sog. „Best practice recommendations“ für die Dokumentation 
von bedrohten Sprachen und Dialekten (Boas 2006) und zur Distribution und Verwen-
dungsweise von Modalpartikeln (Boas/Weilbacher 2007, 2009).36 
Das TGDA-Online hat mehr als 5.200 registrierte Nutzer (Stand April 2026) und wurde in 
den letzten 25 Jahren außer für den Einsatz in der Lehre an mehreren Hochschulen in 
Deutschland und den Vereinigten Staaten auch für weitere unterschiedliche wissenschaft-
liche Arbeiten genutzt. Neben den bereits oben genannten Untersuchungen erforscht z. B. 

36	 Siehe auch Boas/Weilbacher (2009), Boas (2010), Weilbacher (2011) und Boas (2018b).
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Boas (2009b) semantische Faktoren, die zum Kasusabbau im Texasdeutschen beigetragen 
haben. Die Monografie von Roesch (2012) untersucht, wie sich das Texaselsässische im 
Medina County (westlich von San Antonio) im letzten Jahrhundert entwickelt hat und 
warum. Eine Reihe weiterer Beiträge beschäftigt sich mit der Entlehnung von englischen 
Wörtern (Dux 2017, 2020) und Aspekt-Markern (Blevins 2018) ins Texasdeutsche. Die im 
TGDA-Online enthaltenen Transkripte und Tonaufnahmen sind nicht nur für Untersuchun-
gen über strukturelle Merkmale des Texasdeutschen verwendet worden, sondern auch für 
soziolinguistische Untersuchungen: Boas (2015) untersucht, wie sich der Sprachgebrauch 
bei Texasdeutschen unterschiedlicher konfessioneller Herkunft unterscheidet. Boas/Fin-
gerhuth (2017) analysieren den Einfluss von Sprach- und Sprechereinstellungen auf den 
Erhalt des Texasdeutschen zu Beginn des 21. Jahrhunderts und Jones (2022) zeigt, wel-
chen Einfluss Spracheinstellungen und Geschlechtszugehörigkeit auf den Erhalt des 
Texasdeutschen haben. 

Eine Zusammenarbeit von Angehörigen des TGDP mit einem der Pioniere der Erforschung 
des Texasdeutschen, Glenn Gilbert (geboren 1936), führte auch zu einer Reihe von Publi-
kationen zur Geschichte der Sprachwissenschaft des Texasdeutschen (siehe Pierce/Boas/
Gilbert 2019; Pierce/Boas 2019; Pierce/Boas/Gilbert 2021 und Boas/Somers/Pierce ein-
ger.). Darüber hinaus wurden die im TGDA-Online enthaltenen Daten in den letzten Jah-
ren für die Entwicklung eines Normalisierungssystems für Kontaktvarietäten des Deut-
schen (Blevins 2022) genutzt (siehe Abschn.  5.1), und sie bildeten die Grundlage für 
Warmuth (2023), der die Entwicklung der Diphthonge im Texasdeutschen ausführlich mit 
unterschiedlichen Methoden untersucht hat. Schließlich sei noch eine Reihe von Untersu-
chungen zur vergleichenden Sprachinselforschung genannt, die sich mit der Frage ausei-
nandersetzen, wie bestimmte linguistische Phänomene systematisch korpusbasiert über 
mehrere Kontaktvarietäten hinweg untersucht und verglichen werden können (siehe Saller 
2024; Boas 2025; Reher in Vorb.). 

Außer dem Einsatz der im TGDA-Online enthaltenen Daten für die Forschung und Lehre 
ist es auch ein besonderes Anliegen des TGDP, die Angehörigen der texasdeutschen Min-
derheit sowie der allgemeinen Öffentlichkeit über die Forschungsergebnisse des TGDP zu 
informieren. Im Sinne des von Wolfram/Reaser/Vaughn (2008) entwickelten Prinzips der 
sog. „Linguistic Gratuity“ besteht das Anliegen darin, breit angelegte Wissenschaftskom-
munikation zu betreiben, die die Öffentlichkeit u. a. über Sprachvariation, Sprachideolo-
gie und Mehrsprachigkeit im texanischen Kontext informiert. So sollen und können Vor-
urteile gegenüber Sprachminderheiten effektiv aufgeklärt werden, was wiederum zu einer 
größeren Akzeptanz nicht nur gegenüber Mitgliedern der Sprachminderheit führen kann, 
sondern auch zu einem größeren Verständnis von sprachwissenschaftlicher Forschung in 
der breiteren Öffentlichkeit. Um diese Ziele zu verfolgen, halten Mitglieder des TGDP 
öffentliche Vorträge bei Sitzungen von historischen Gesellschaften und Heimatvereinen in 
Zentraltexas. Dies dient dazu, die Öffentlichkeit über die Arbeit des TGDP zu informieren 
und zur Diskussion über weit verbreitete aber nicht immer wissenschaftlich korrekte 
Ansichten bzgl. Mehrsprachigkeit, Sprachkontakt und Sprachvariation beizutragen.

Die Aktivitäten des TGDP sind in den letzten 25 Jahren auch regelmäßig von den Medien 
rezipiert worden. Es erschienen über 50 Zeitungsartikel über das TGDP, 12 Radioreporta-
gen, drei für das Fernsehen produzierte Sendungen und ein Dokumentarfilm. Die im 
TGDA enthaltenen Daten dienten bis jetzt als Grundlage für über 300 akademische Kon-
ferenzvorträge. Das TGDP hat auch einen jährlich herausgegebenen Rundbrief, der an alle 
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vom TGDP aufgenommenen SprecherInnen sowie andere am Texasdeutschen interessierte 
Personen verschickt wird.37 Dieser Rundbrief klärt auf der Basis der TGDA-Daten über 
linguistische und historische Aspekte des Texasdeutschen auf, liefert Informationen über 
die vom TGDP erreichten Meilensteine und informiert über die Forschungs- und Lehrauf-
gaben der Mitglieder des TGDP.

7. 	 Andere Datentypen, künstliche Intelligenz, interdisziplinäre Forschung

Im Jahr 2021 hat das TGDP angefangen, die Dokumentations-, Archivierungs-, und For-
schungsaktivitäten über Tonaufnahmen gesprochener Sprache hinaus zu erweitern. Dies 
betrifft zum einen aus dem 19. und frühen 20. Jahrhundert stammende, handgeschriebene 
Briefe auf Deutsch, Tagebücher und andere Texte von Vorfahren, die von Gewährsper-
sonen zu Hause aufbewahrt worden sind. Parallel gibt es in Zentraltexas auch zahlreiche 
historische handgeschriebene Briefe und deutsch-texanische Zeitungen in Dutzenden von 
Archiven und Bibliotheken. Mitglieder des TGDP haben angefangen, diese zu digitalisie-
ren, um sie systematisch untersuchen zu können (siehe Boas/Levina 2024). Die histori-
schen Texte bzw. deren Inhalte haben zu neuen Forschungsaktivitäten des TGDP in zwei 
Bereichen geführt.

Erstens fiel auf, dass viele der Themen, Ereignisse und Personen, die in den narrativen 
Interviews mit heutigen SprecherInnen des Texasdeutschen vorkommen, sich auch in den 
historischen Briefen finden lassen. Dies sollte eigentlich nicht verwundern, da sich ja viele 
Gesprächsthemen der narrativen Interviews um die Erfahrungen der Vorfahren bei der 
Einwanderung nach und der Besiedlung von Texas drehen. Um die Zusammenhänge zwi-
schen den in den narrativen Interviews und den historischen Briefen genannten Themen 
näher zu untersuchen, und um festzustellen, wie sich die Narrative zu Anfang des 21. Jahr-
hunderts von denen im 19. Jahrhundert strukturell und inhaltlich unterscheiden, hat sich 
eine kleine interdisziplinäre Gruppe aus Forschenden der germanistischen Sprachwissen-
schaft und der Geschichtswissenschaft gebildet. Ziel dieses Vorhabens ist es, systematisch 
zu vergleichen, wie bestimmte Themen, Ereignisse und Personen unterschiedlich darge-
stellt und bewertet werden (und warum).

So hat z. B. eine erste interdisziplinäre Pilotstudie (Weiss et al. 2025) eine Reihe unter-
schiedlicher historischer Textquellen untersucht, um zu sehen, wie der Begriff „Indianer“ 
(mit welchen Bedeutungen) in unterschiedlichen Kontexten im texasdeutschen Diskurs 
des 19.  Jahrhunderts verwendet wurde. Die Ergebnisse dieser historisch-linguistischen 
Untersuchung wurden mit einer Analyse der Kontexte in den heutigen narrativen Inter-
views des TGDP verglichen, in denen auch das Wort „Indianer“ erwähnt wurde. So stellt 
sich z. B. heraus, dass in vielen historischen texasdeutschen Quellen der Begriff „India-
ner“ mit einer eher negativen und exotischen Bedeutung belegt ist, während er in einigen 
narrativen Interviews des TGDP auch als Opfer der weißen Siedlungs- und Vertreibungs-
politik charakterisiert wird. Die Ergebnisse dieses Pilotprojekts bilden die Grundlage für 
die weitere interdisziplinäre Erforschung bzw. den Vergleich von geschriebenen histori-
schen mit gesprochenen aktuellen texasdeutschen Daten, um so zu erkunden, wie sich das 
Texasdeutsche seit der Mitte des 19. Jahrhunderts entwickelt hat.

37	 Siehe https://tgdp.org/tgdp-newsletter/ (Stand: 18.6.2026). 
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Zweitens hat das TGDP im Jahr 2022 eine Kooperation mit dem am Deutschen Histori-
schen Institut in Washington, D.C. angesiedelten Projekt „Migrant Connections“ begon-
nen.38 Dieses Projekt beschäftigt sich mit der Einwerbung und Archivierung von handge-
schriebenen Briefen, die im 19. und 20. Jahrhundert von Deutschland nach Nordamerika 
geschickt worden sind. Parallel zu den an der Forschungsbibliothek in Gotha archivierten 
Auswandererbriefen aus Nordamerika39 hat das Projekt „Migrant Connections“ das Ziel, 
die aus Deutschland stammenden Briefe mit Hilfe von Freiwilligen zu transkribieren (und 
ins Englische zu übersetzen; „Citizen Science“), um sie so für Forschungs- und Lehrzwe-
cke zur Verfügung zu stellen. Seit 2022 gibt das TGDP die von Deutschland nach Texas 
geschickten Briefe, die digitalisiert worden sind, an das Projekt „Migrant Connections“ 
weiter, damit diese auch mit in die Sammlung aufgenommen werden können.
Im Kontext dieser Kooperation entstand die Idee zu einer zweiteiligen Untersuchung zur 
1) Struktur des Texasdeutschen im 19. Jahrhundert und 2) Erfassung und Modellierung 
von Themen und Inhalten, die in den Briefen erwähnt werden. Diese zwei Ideen bildeten 
im Frühling 2024 die Grundlage für einen Projektantrag, der bei der Volkswagenstiftung 
unter der Förderlinie „Neue Horizonte entdecken“ zusammen von Mitgliedern des Deut-
schen Historischen Instituts und des TGDP eingereicht und im Dezember 2024 bewilligt 
wurde. Ziel des im Juni 2025 begonnenen Projekts ist es, mit Hilfe künstlicher Intelligenz 
auf der Basis der aus dem 19. Jahrhundert stammenden handgeschriebenen Briefe (von 
Deutschland nach Texas sowie von Texas nach Deutschland) und einer Reihe unterschied-
licher anderer historischer Datenquellen zu deutschen Dialekten wie z. B. Tonaufnahmen 
aus dem Zwirner-Korpus aus den 1950er Jahren und den Wenkerbögen am Forschungs-
zentrum Deutscher Sprachatlas aus dem 19. Jahrhundert, das gesprochene Texasdeutsch 
aus den 1880er Jahren zu rekonstruieren.

8. 	 Zusammenfassung und Ausblick
Dieser Beitrag hat gezeigt, wie sich das im Jahr 2001 gegründete Texas German Dialect 
Project und die aus ihm hervorgegangene digitale Ressource, das Texas German Dialect 
Archive-Online, in den letzten 25  Jahren entwickelt haben. Das TGDP-Korpus enthält, 
Stand Dezember 2025, fast 200 Stunden Tonaufnahmen, die den Sprachgebrauch und die 
Spracheinstellungen der deutschsprachigen Minderheit in Texas dokumentieren. Diese 
Aufnahmen (mit z. T. dazugehörigen Transkripten) sind aus sprachwissenschaftlicher 
Sicht aus den folgenden Gründen besonders interessant. Darüber hinaus enthält TGDA-
Online ca. 180 Stunden Übersetzungsaufnahmen (nicht transkribiert).
1) Im Gegensatz zu anderen Kontaktvarietäten hat sich das Texasdeutsche nie zu einem 
einheitlichen Dialekt entwickelt, d. h. die sprachliche Variation ist noch immer extrem 
hoch (siehe Boas 2016; Boas/Pierce 2025). 2) Joseph Wilson prognostizierte das Ausster-
ben des Texasdeutschen für das Jahr 2036 (Wilson 1986) und diese Vorhersage wird mit 
an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit eintreffen (sieh Boas/Fingerhuth 2017 und 
Boas/Pierce 2025), d. h. die im TGDA-Online archivierten Daten sind die letzten noch vor 
dem Aussterben der Kontaktvarietät erhobenen Daten. 3) Das TGDA-Online enthält nicht 
nur die vom TGDP seit 2001 erhobenen Daten, sondern ermöglicht seit Dezember 2025 
auch Zugriff auf die von Glenn Gilbert in den 1960er Jahren erhobenen Daten, die die 

38	 Siehe https://www.migrantconnections.org/s/en/page/welcome (Stand: 18.6.2026).
39	 Siehe https://auswandererbriefe.de (Stand: 18.6.2026).
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Grundlage seines 1972 erschienenen Linguistic Atlas of Texas German bilden. Somit 
erlaubt das TGDA-Online auch diachrone Untersuchungen zur Entwicklung des Texas-
deutschen. 4) Das TGDP-Korpus (Version 2.1, Dezember 2025) ist mit fast 1,5 Millionen 
Token das größte Online-Korpus einer deutschen Kontaktvarietät weltweit und wird kon-
tinuierlich erweitert, bis keine weiteren SprecherInnen des Texasdeutschen mehr gefun-
den werden können.40 5) Wegen der im Dezember 2024 durchgeführten Integration der 
texasdeutschen Daten in die ZuMult-Korpusplattform ergeben sich neuartige Möglichkei-
ten, unterschiedliche deutsche Kontaktvarietäten zu untersuchen und bestimmte Phäno-
mene kontrastiv zu bearbeiten. So lassen sich z. B. dieselben ZuMult Korpusanfragen zum 
Texasdeutschen und anderen Kontaktvarietäten wie dem Unserdeutschen und dem Nami-
bia-Deutschen stellen. Dadurch ergeben sich für die vergleichende Sprachinselforschung 
(Rosenberg 2003; Boas 2021, 2025) neue Möglichkeiten, systematisch eine Bandbreite 
unterschiedlicher Phänomene kontrastiv zu untersuchen.
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